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»Eines Tages, als ich an meinem Schreibtisch saß und zum 
Fenster hinausschaute, sah ich, daß sich auf der Fernsehantenne 
des gegenüberliegenden Hauses ein Adler niedergelassen hatte. 
Ich muß dazu sagen, daß ich in Zürich wohne.« Wenig später 

finden Passanten auf einem belebten Platz ein mächtiges 
Hirschgeweih. Tage darauf trabt schon ein ganzes Rudel Hirsche 

durch die Stadt, und jemand ist sich ganz sicher, einen Wolf 
gesehen zu haben. Die Natur beginnt eine Stadt 

zurückzugewinnen und macht aus deren Bewohner staunende 
Zuschauer. Nicht nur in dieser, auch in den anderen acht 

Erzählungen dieses Bands bekommt die glatte Oberfläche des 
Alltags tiefe Risse …

Franz Hohler wurde 1943 in Biel, Schweiz, geboren. Er lebt 
heute in Zürich und gilt als einer der bedeutendsten Erzähler 

seines Landes. Franz Hohler ist mit zahlreichen Preisen 
ausgezeichnet worden, zuletzt mit dem Alice-Salomon-Preis 

und dem Johann-Peter-Hebel-Preis. 
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Die Rückeroberung

Eines Tages, als ich an meinem Schreibtisch saß und zum 
Fenster hinausschaute, sah ich, daß sich auf der Fernsehan-
tenne des gegenüberliegenden Hauses ein Adler niedergelas-
sen hatte. Ich muß dazu sagen, daß ich in Zürich wohne und 
daß Adler bei uns nur in den Alpen vorkommen, am nächsten 
von hier vielleicht in den Bergen von Glarus, etwa 50 Kilome-
ter von der Stadt entfernt. Trotzdem war ich sicher, daß dies 
ein Adler war, seine erstaunliche Größe, die herausfordernde 
Haltung des Kopfes wiesen mich an jenen ausgestopften Vi-
trinenvogel im Schulhaus meiner Jugend zurück, an dem wir 
auf dem Weg zur Turnhalle immer vorbeigehen mußten und 
der auf einem Kartontäfelchen mit »Steinadler« angeschrieben 
war. Es war für mich ganz klar, daß da drüben auf der An-
tenne des Nachbarhauses ein Steinadler saß. Vielleicht, dachte 
ich, ist er aus dem Zoo entkommen oder aus einer Volière, 
aber dann fiel mir ein, daß ja diesen Tieren meist die Flügel 
gestutzt werden, so daß sie nur noch ein paar armselige Hüp-
fer machen können. Und wenn er sich verirrt hat, dachte ich 
weiter, das kann doch einem Tier auch einmal passieren, doch 
ich hatte sofort das Gefühl, daß das dem Tier dort drüben 
nicht passieren konnte. Auch daß es sich einfach auf eines der 
Häuser setzte, kam mir merkwürdig vor. Vorher lebten wir ei-
nige Jahre auf dem Land, und da ärgerte ich mich immer, daß 
die Mäusebussarde, die ich hoch oben schweben sah, nie in 
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unsern Garten kamen, um die Mäuse zu fressen, und ich hörte 
dann, daß Raubvögel die Nähe der Häuser scheuten; auch die 
Stange, die ich ihnen weit vom Haus weg hingestellt hatte, ver-
schmähten sie, während Jahren hatte sich kein einziges Mal 
einer heruntergewagt, und nun saß auf dem gegenüberliegen-
den Dach, inmitten von andern Dächern, ein Steinadler und 
schaute, den Kopf leicht schräg, auf die Straße hinunter, wo 
ihn noch niemand bemerkt zu haben schien.

Ich beschloß, meine Frau zu rufen und ging einen Stock 
tiefer, in die Familienwohnung, aber als wir zurückkamen, 
war der Adler verschwunden. Hoch über dem Hotel Inter-
national, das von meinem Fenster aus sichtbar ist, glaubte 
ich ihn kreisen zu sehen, aber meine Frau hatte recht, wenn 
sie sagte, das könne ebensogut ein Bussard sein oder sogar 
eine Möwe.

Als er ein paar Wochen später zurückkam, war ein zwei-
ter Adler mit ihm, und zusammen begannen sie nun auf dem 
Nachbarhaus ein Nest zu bauen, zwischen dem Antennen-
sockel und dem Kamin, an welchen sich eine kleine Kup-
pel anschließt, an der geborgensten Stelle des Daches. Die 
Nachbarn, die nicht wußten, wie sie sich verhalten sollten, 
ließen sie vorerst gewähren, und innert kurzer Zeit war ein 
Horst entstanden, in dem nun dauernd einer der beiden Ad-
ler saß, während der andere Jagd auf Mäuse, Eichhörnchen 
und kleine Katzen machte.

Natürlich erregten die Vögel ziemliches Aufsehen, um so 
mehr als sie nicht die einzigen blieben. Aus der ganzen Stadt 
trafen Meldungen von neu angelegten Adlernestern ein, der 
ornithologische Verein erstellte ein Verzeichnis, das er lau-
fend nachführte, die Biologen beschäftigten sich mit der 
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plötzlichen Veränderung in den Gewohnheiten dieser sel-
tenen Tiere und fanden keine Erklärung dafür. So schnell, 
sagten sie, wechsle in der Tierwelt normalerweise kein Le-
bewesen seine angestammte Umgebung. Die Leute wurden 
ermahnt, zu ihren kleineren Haustieren gut Sorge zu tragen, 
Hunde wenn möglich an die Leine zu nehmen und Meer-
schweinchen und Kaninchen nicht in offenen Gehegen he-
rumlaufen zu lassen. Im übrigen beschloß man aber von sei-
ten der Stadtbehörden, die Adler zu tolerieren, da es sich 
zeigte, daß sie sich nicht zuletzt auch von Ratten ernährten, 
von denen es in unserer Stadt mehr als genug gibt.

Schon hatte man sich daran gewöhnt, daß auf der Straße 
plötzlich ein Adler neben einem zu Boden gehen konnte, um 
eine streunende Katze zu Tode zu beißen, als ein neuer Vor-
fall die Leute beunruhigte.

An einer Ampel am Bellevue, das ist einer der verkehrs-
reichsten Plätze Zürichs, wurde eines Morgens ein Hirschge-
weih gefunden. Dieses Hirschgeweih, da war kaum ein Zwei-
fel möglich, war in derselben Nacht abgestoßen worden, und 
es war nicht irgendein Hirschgeweih, sondern eines mit vier-
undzwanzig Enden. Eine Nachfrage bei den schweizerischen 
Wildhütern ergab, daß der größte bekannte Hirsch im Bann 
Beverin lebte und ein Zweiundzwanzigender war. Der Bann 
Beverin liegt im Kanton Graubünden, und die Hirsche gehö-
ren bei uns zu den Tieren, die sich im Lauf dieses Jahrhun-
derts fast gänzlich aus dem Mittelland zurückgezogen haben. 
Da aber niemand diesen Hirsch beim Abstoßen beobachtet 
hatte und er auch in den nächsten Tagen und Wochen nir-
gends gesehen wurde, weder in der Stadt noch in den paar 
Wäldern der Umgebung, nahm man zuletzt an, das Geweih 
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sei von jemandem dort hingelegt worden, der es kurz zuvor 
irgendwo in den Bergen gefunden haben mußte und offen-
bar nicht über dessen hohen Wert im Bilde war. 

Deshalb rechnete auch niemand mit dem, was etwa drei 
Monate später, an einem der ersten Sommertage geschah. Ein 
Morgenspaziergänger rief um 4 Uhr früh bei der Polizei an, in 
der Parkanlage beim Bürkliplatz hielten sich eine Anzahl Hir-
sche auf und versperrten die Fußwege. Zwei ausrückende Po-
lizisten fanden diese Angabe bestätigt und lösten einen Groß-
alarm aus, denn sie sahen, daß sich nicht nur einzelne Hirsche 
zwischen den Büschen bewegten, sondern daß es sich um eine 
ganze Herde handeln mußte, deren genaue Größe schwer aus-
zumachen war, sie konnte aber ohne weiteres in die Hunderte 
gehen. Die Parkanlage wird auf der einen Seite durch das See-
ufer begrenzt, auf der andern durch zwei breite Straßen, und 
so entschloß sich die Polizei nach Rücksprache mit dem Zoo-
direktor, den Park abzusperren, um dann die Tiere einzeln 
einzufangen oder abzuschießen. In aller Eile wurden große 
Rollen elektrischer Drähte herbeigeschafft, wie man sie zum 
Einzäunen von Kuhweiden braucht, und als gegen 7 Uhr der 
Morgenverkehr anzurollen begann, war die gesamte Parkan-
lage mehrfach mit geladenen Drähten vor den Hirschen gesi-
chert, welche in größter Ruhe, mit gleichmäßig mampfendem 
Geräusch Rasen, Blumenbeete und Bäume abfraßen. Wäh-
rend man sich das weitere Vorgehen überlegte, stieß gegen-
über vom Kongreßhaus ein riesiges Tier mit seinem Geweih 
die Drähte hoch und zerriß sie mit einem Ruck, ohne dabei 
den geringsten Schaden zu nehmen. Dieses Tier war der Vier-
undzwanzigender, der nun an der Spitze der ganzen Herde auf 
die Straße hinaustrabte, dem Bellevue entgegen.
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Niemand wußte, wie man diesen Hirschen beikommen 
konnte. Scharfschützen waren aufgeboten, Wildhüter und 
Jagdaufseher kamen dazu, aber inmitten der dichtbelebten 
Straßen war an ein Abschießen gar nicht zu denken, und die 
Herde hielt sich nur an dichtbelebte Straßen, sie überquerte, 
von Fahrzeugen der Polizei gefolgt, das Bellevue und ging 
nachher gemächlich den Limmatquai hinab.

Die Verwirrung war groß. Die Tramwagen stauten sich, 
ohne daß sich die Passagiere getrauten, auszusteigen, die Au-
tomobilisten versuchten ihre Wagen auf das Trottoir zu steu-
ern, einige ließen angesichts der nahenden Herde ihr Auto 
mitten auf der Straße stehen und flüchteten in einen Haus-
eingang, andere kurbelten ihre Scheiben hoch und blieben 
sitzen, sie verschwanden in den Tieren wie ein Stein in den 
Fluten. Eine eigenartige Stille begleitete den ganzen Zug. 
Überall wurden die Motoren abgeschaltet, und man hörte 
nur das Schleifen und Scharren der vielen hundert Hufe auf 
dem  Asphalt, ab und zu splitterte eine Scheibe, oder Autoka-
rosserien wurden angekratzt, doch die Leute verhielten sich 
mucksmäuschenstill. Polizisten eilten zu Fuß der Herde vor-
aus und versuchten die Leute vorzuwarnen, vom Einsatz von 
Lautsprechern sah man nach dem Rat des Zoodirektors ab, 
um durch den Lärm keine Panik unter den Hirschen zu ver-
ursachen, denn ein Durchbrechen der Herde war das, was 
man am meisten fürchtete. Die Erwartung, daß sich die Hir-
sche wieder einen Weg aus der Stadt heraus suchen würden, 
um in irgendeinen der umliegenden Wälder zu gelangen, 
erwies sich als falsch, die Route, welche die Tiere wählten, 
sah viel eher nach einer Stadtbesichtigung aus. Beim Cen-
tral bogen sie abrupt nach rechts ins Niederdorf ein, welches 
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sie beim Predigerplatz wieder verließen, um sich, nachdem 
sie das wenige Grün beim Pfauen abgefressen hatten, er-
neut nach rechts zu wenden, die Rämistraße hinunter, zum 
zweitenmal das Bellevue überquerten und sich dann nicht 
dem Üetliberg zu bewegten, wie alle hofften, sondern bei 
den Stadthausanlagen nach rechts in die Bahnhofstraße ein-
schwenkten. Am Paradeplatz verriegelten die Großbanken 
ihre Portale, die  Bijoutiers und Pelzhändler ließen die Roll-
läden über ihre Türen rasseln und blickten angstvoll aus den 
Schaufenstern auf die braunen Leiber, die sich unaufhaltsam 
vorbeidrängten und die Straße in ihrer ganzen Breite aus-
füllten. Bereits hatte man mit der Abschrankung der Bahn-
hofunterführungen begonnen und das große Sperrgitter des 
Hauptbahnhofs gezogen, als die Herde beim Modissa-Haus 
überraschend nach rechts abbog, der Rudolf-Brun-Brücke 
zu. Wenig später – die ersten Tiere waren gerade unter der 
Brücke bei der Hauptwache durch – setzte ein Platzregen von 
großer Stärke ein, der die Herde mit einemmal zum Stehen 
brachte.

Der Vierundzwanzigender, welcher ständig die Spitze der 
Herde innehielt, hob den Kopf in die Höhe, schaute sich um 
und strebte dann in leichtem Trab dem Parkhaus Urania zu, 
wohin ihm alle andern Tiere folgten. Das war eine unerwar-
tet günstige Entwicklung. Sobald die Hirsche drinnen wa-
ren, wurden Ein- und Ausfahrt der Parkgarage mit Lastwa-
gen verbarrikadiert, so daß die Herde gefangen war.

Der Entscheid, zu schießen, wurde sehr rasch getroffen. 
Über die Lautsprecheranlage wurden die gerade im Park-
haus befindlichen Leute aufgefordert, unbedingt in ihren 
Wagen zu bleiben und dem Ein- und Ausgangstor fernzu-
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bleiben, etwas, das übrigens, den gegen außen dringenden 
Schreien nach, nicht allen gelang, und nun postierte man 
schräg gegenüber der Ein- und Ausfahrt mehrere Polizeisol-
daten mit Maschinengewehren, die durch die besten Scharf-
schützen des städtischen Korps verstärkt wurden. Man war-
tete das Ende des Regens ab, dann fuhren die Lastwagen von 
den Toren weg, und eine Knallbombe wurde ins Parkhaus 
hineingeworfen. Die Detonation tat ihre Wirkung. Mit ei-
nem mächtigen Sprung setzte der Vierundzwanzigender aus 
dem dritten Stock des offenen Rundaufgangs hinaus, und 
die ganze Herde folgte ihm in so kurzer Zeit, daß es den so-
fort ihren Standort wechselnden Scharfschützen nur gelang, 
den einen oder andern Hirsch abzuschießen, aber ein Ma-
schinengewehreinsatz kam wegen der in die Schußlinie ge-
ratenden Häuser am Lindenhof nicht in Frage. Eine einzige 
Hirschkuh verirrte sich in den unteren Ausgang und wurde 
von einer zornigen Garbe erfaßt, zugleich mit der Tanksäule, 
so daß sich das Blut des erlegten Tieres mit dem auslaufen-
den Benzin zu einer rotbraunen Lache vereinigte.

Wie nach einem Plan löste sich nun aber die Herde auf 
und zog in Grüppchen von drei oder zwei Hirschen durch 
die ganze Stadt, viele Hirsche waren auch allein unterwegs. 
Die Bilanz dieses Morgens war nicht gut. Erschossen wor-
den waren nur elf Tiere, die Gesamtzahl schätzte man auf 
mindestens dreißigmal so viel; zudem waren vier Personen 
im Parkhaus verletzt worden, eine davon, eine Frau, welche 
von den Hirschen zertrampelt worden war, lebensgefährlich.

Da die Hirsche die Stadt nicht mehr verließen, oder wenn 
sie es einmal taten, nach kurzer Zeit wieder zurückkehr-
ten, wurde nun eine Spezialeinheit der Polizei zur Hirschbe-
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kämpfung gebildet. Das war eine äußerst heikle Aufgabe, vor 
allem weil der Gebrauch der Schußwaffe selten ohne Gefähr-
dung von Menschen möglich war. Man schickte deshalb ei-
nige Männer nach Amerika, wo sie von Cowboys im Lasso-
werfen ausgebildet wurden. Aber auch ihnen gelang es nicht, 
die Hirsche aus der Stadt zu vertreiben. Man gewöhnte sich 
einfach an das Bild eines durch eine Einbahnstraße pre-
schenden Hirsches, der zu Pferd von einem lassoschwingen-
den Polizisten verfolgt wurde.

Das hat auch etwas Schönes, gewiß, und auf eine Art ist 
es eine Bereicherung des Stadtlebens, aber irgendwie ist mit 
diesen Tieren auch der Schrecken wieder eingezogen. Das 
Schreien einer Katze zum Beispiel, die sich gegen den töd-
lichen Zugriff eines Adlers wehrt, ist fast nicht auszuhalten. 
Wer an einem Herbstmorgen von den tiefen und unnachgie-
bigen Brunstrufen der Hirsche aus dem Schlaf gerissen wird, 
welche von den Häuserfronten wie von Felswänden wider-
hallen, der bleibt wach für diesen Tag, und wo immer in der 
Stadt zwei Hirsche aufeinander losstürzen und sich mit kra-
chenden Geweihen ineinander verkeilen, ist die Straße au-
genblicklich leer.

Jedenfalls hielten sich Adler und Hirsche bis zum Herbst, 
und als der Winter kam, blieben sie erst recht, sie zogen so-
gar neue Gäste nach sich.

Beim Hirsch, der an einem nebligen Vormittag in der 
Mitte des Hardturmstadions gefunden wurde und von dem 
außer Haut und Knochen nur noch die blutigen Innereien 
dalagen und den Schnee ringsum rot färbten, dachte man 
zuerst, er sei von Hunden angefallen worden, aber als der 
Kantonstierarzt die Spuren sah, wurde er unsicher und ließ 
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